
26

Aargau Dienstag, 22. Oktober 2019

Herbstsammlung Kürzlich hat die

Winterhilfe Aargau ihre traditionelle

Herbstsammlung lanciert, wie die Or-

ganisation mitteilt. Rund 14 000 Men-

schen in der Schweiz, darunter 6000

Kindern, steht die Winterhilfe jedes

Jahr bei. In der Schweiz sind vor allem

Familien mit Kindern und alte Men-

schen von Armut betroffen. Die Win-

terhilfe Aargau bezahlt ausschliesslich

im Aargau dringende Rechnungen und

gibt Einkaufsgutscheine für Lebens-

mittel und Kleider ab. Sie hilft aber

auch mit Naturalleistungen. Die kleine

Organisation muss alleine ihre Spen-

dengelder generieren. Die Hilfsorgani-

sation ist aber auch deshalb effizient,

weil sie direkt vor Ort ist. Sämtliche

Gesuche werden von den Vorstands-

mitgliedern direkt behandelt. Die

zahlreichen Gesuche beweisen, dass

effektiv auch vor unserer Haustür

Handlungsbedarf besteht. Mit rund

200 000 Franken konnte allein die

Winterhilfe Aargau im vergangenen

Jahr in 395 Fällen Direkthilfe leisten.

Der Name Winterhilfe stammt aus

der Gründerzeit des konfessionell und

politisch neutralen Hilfswerks wäh-

rend der Weltwirtschaftskrise in den

1930er-Jahren. Ziel war die Versor-

gung armutsbetroffener Menschen mit

Kleidern und Grundnahrungsmitteln

während der Winterzeit. Heute hilft

die Organisation das ganze Jahr ar-

mutsgefährdeten oder -betroffenen

Menschen. (az)

Winterhilfe sammelt
für Bedürftige

Der Vizepräsident des Kuratoriums

und Vorsitzende des Fachbereichs Jazz

& Rock/Pop, Stephan Diethelm, hat

am Montagvormittag beim Büro des

Grossen Rates seinen Rücktritt einge-

reicht. Im Communiqué des Kuratori-

ums heisst es, «die tendenziöse und

personifizierte Berichterstattung in

der Aargauer Zeitung, mit haltlosen

Vorwürfen der ‹Vetternwirtschaft› und

des intransparenten Vorgehens bei der

Gesuchsbehandlung, ist in ihrem Aus-

mass für Diethelm und seine Familie

nicht mehr tragbar».

Diethelm ist aufgrund seiner Dop-

pelrolle als Vizepräsident und Leiter

der Fachgruppe Jazz und Rock/Pop so-

wie als Veranstalter der Konzertreihe

«Musig im Pflegidach Muri» in die

Kritik geraten. Während seiner Tätig-

keit im Kuratorium seit 2012 haben

sich die Beiträge an seine Konzertreihe

fast verdreifacht. Das hat ihm den Vor-

wurf der «Vetterli-Wirtschaft» einge-

bracht. Störend wurde von Musiker-

seite insbesondere empfunden, dass

Diethelm vor allem amerikanische

Musiker ins Freiamt holt und dabei

Schweizer Musiker übergeht.

Aufstand der Musiker
und Musikerinnen

Die Unzufriedenheit bei vielen Aar-

gauer Jazzmusikerinnen und -musi-

kern über Stephan Diethelm war seit

langem gross und hat immer mehr zu-

genommen. Heute hat der Kurator

deshalb einen Brief des Badener Musi-

kers Christoph Gallio erhalten, der von

21 Musikerinnen und Musikern unter-

stützt wird. Darunter sind unter ande-

rem Ruedi Häusermann, Max Lässer,

Tony Renold, Marco Käppeli, Jacques

Widmer, Jürg Frey, Peter Schärli, Re-

nata Friederich, Markus Eichenberger

und Sarah Chaksad. Im Brief heisst es:

«Wir alle lieben das Aargauer Kurato-

rium. Eine super Sache! Wir stehen zu

ihm und können uns voll identifizie-

ren. Es ist unser Kuratorium. In der

kantonalen Förderinstanz brauchen

wir jemanden, der sich für uns ein-

setzt, der für uns kämpft – einen Part-

ner. Wir brauchen jemanden, der un-

sere Musik – den Jazz in all seinen Fa-

cetten und breiten Buntheit – versteht,

unterstützt und vor allem liebt».

In Bezug auf Diethelms Doppelrol-

le heisst es in dem Brief weiter: «Wir

brauchen jemanden im Aargauer Ku-

ratorium, der privates Engagement

(Konzertreihe, Meinung, Glaube,

Selbstreferenz etc.) und professionel-

les Engagement (Leiter der Fachgrup-

pe Jazz/Rock/Pop und Vizepräsident

des Aargauer Kuratoriums) nicht ver-

mischt, der mit Macht umgehen kann,

der den (Mit-)Musiker*innen mit Res-

pekt begegnet. Und der öffentliche

Gelder (unsere Gelder) vor allem an

uns Kulturschaffende verteilt.»

Welche Rolle der Brief bei Diet-

helms Rücktrittsentscheid gespielt hat,

ist offen. Der Kuratoriumspräsident

Rolf Keller stand gestern für Auskünfte

noch nicht zur Verfügung».. Im Com-

muniqué heisst es: «Stephan Diethelm

war als Kurator treibende Kraft bei der

Ausweitung der Musikförderung in den

Bereichen Jazz & Rock/Pop. Das Aar-

gauer Kuratorium bedauert, auf das

grosse Engagement und den ausge-

prägten Sachverstand von Stephan

Diethelm verzichten zu müssen».

Stefan Künzli

Sofortiger Rücktritt von Stephan Diethelm
Der Vizepräsident des Aargauer Kuratoriums reagiert auf die Kritik an seiner Doppelrolle.

Stephan Diethelm tritt aus dem Aargauer Kuratorium zurück. Bild: zvg

Der Lärm ist ohrenbetäubend: Auf

dem Giezendanner-Areal in Rothrist

entsteht eine neue Abfüllanlage für

chemische Güter. «Es gibt zehn neue

Arbeitsplätze», erklärt Geschäftsfüh-

rer und Mitinhaber Benjamin Giezen-

danner. Auf dem Weg in sein Büro gra-

tulieren ihm Mitarbeiter zu seiner

Wahl. «Im Moment ist viel los», sagt

der 37-jährige neu gewählte SVP-Nati-

onalrat. Ab Dezember politisiert Ben-

jamin Giezendanner in Bern. Um so-

fort loslegen zu können, führt ihn sein

Vater ein. SVP-Urgestein Ueli Giezen-

danner (65) kennt sich nach 28 Jahren

in Bundesbern bestens aus. «Von sei-

nem Wissen kann ich nur profitieren»,

betont Benjamin Giezendanner. Dass

er sich gerne in der Verkehrskommissi-

on einbringen möchte, liege als Trans-

pörtler auf der Hand. Während er am

5. November als Grossrat zurücktritt,

möchte er sich mehr im Aargauer Ge-

werbeverband engagieren. Als Vize-

präsident kann er sich vorstellen, das

Präsidium zu übernehmen.

Benjamin Giezendanner setzt
Prioritäten

«Im eigenen Unternehmen werde ich

mehr Verantwortung delegieren», sagt

Benjamin Giezendanner. Eine Ge-

schäftsleitungsassistentin unterstützt

ihn künftig geschäftlich und politisch.

Zudem hat er einen jungen Studenten

angestellt. «Die Zeit, selber zu recher-

chieren, habe ich nicht mehr, denn das

Familienleben darf nicht zu kurz kom-

men», sagt der zweifache Vater. An die

erste Sitzung in Bern begleiten ihn sei-

ne Frau Jasmine und die 4-jährige

Tochter Sophia. «Sie war die Einzige,

die sich über meine Wahl nicht so ge-

freut hat, weil sie dachte, dass ich nach

Bern ziehe.» Dies tut der Rothrister

nicht, sondern pendelt künftig mit der

Bahn und frischt dabei sein Franzö-

sisch auf.

Martina Bircher will kein
Lobbymandat

Martina Bircher kommt die Treppe hi-

nauf ins Aarburger Rathaus. Der Tag

nach der Wahl in den Nationalrat ist

für sie ein intensiver politischer Ar-

beitstag. Den ganzen Nachmittag hat

der Gemeinderat für eine Strategiesit-

zung reserviert. Eine kurze Gratulation

der Kollegen an die Neo-Nationalrätin

– und schon geht es in die Dossiers. Po-

litischer Alltag, wie ihn die Schafferin

Bircher mag. Etwas spezieller ist der

Tag aber dennoch. Aus der ganzen

Schweiz treffen noch immer Gratulati-

onen ein.

Und die Gedanken sind schon bei

der Vorbereitung auf die erste Session

im Dezember. «Es ist schon etwas un-

gewiss, was auf einen zukommt», sagt

die SVP-Politikerin. «Man fragt sich

auch mal: ‹Pack ich das, kann ich

das?›». Sie werde es aber so machen,

wie in den vorherigen Mandanten und

sich gut in die Dossiers einlesen. Am

liebsten würde sie in die Gesundheits-

kommission. «Aber dann werde ich si-

cher kein Lobbymandat bei einer

Krankenkasse annehmen.»

Im Gemeinderat wird die 35-Jähri-

ge bleiben, aus dem Grossrat hingegen

zurücktreten. Und mit ihrem Arbeit-

geber wird sie schauen müssen, ob sie

während der Sessionen reduzieren

kann. Und dann stellt sich noch die

knifflige Frage der Kinderbetreuung,

wenn sie in Bern im Parlament weilen

wird. Wie bei vielen anderen jungen

Politiker-Familien stehen da neben

dem Partner die Grosseltern im Fokus.

«Die Eltern meines Partners wohnen

in Bern. Das würde ja noch passen»,

sagt Bircher und lacht.

Zuerst der Alltag – dann nach Bern
Die neu gewählten SVP-Nationalräte Benjamin Giezendanner und Martina Bircher bereiten sich auf ihr Amt vor.

Emiliana Salvisberg und
Joël Widmer

Frau Vizeammann Martina Bircher war im Rathaus Aarburg gefragt. Bild: jow CEO Benjamin Giezendanner schaute kurz in der Werkstatt vorbei. Bild: egu
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